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1849. 


lm in, den 20. Juli. Des Königs Majeſtät haben Allerhoͤchſt— 
Konf 1 tigen Regierungs⸗Rath Richard Hoene zum Generals 
ul in Antwerpen zu ernennen geruht. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Albert von Sachſen iſt heute, 
on Veile kommend, im Königl. Schloſſe zu Charlottenburg eingetroffen. 


in we Hoheit der Herzog Guſtav von Medlenburg - Schwerin 
Gkeelln Dresden kommend, nach Schwerin hier durchgereiſt. — Se. 
tenffel der Staats- und Miniſter des Innern, Freiherr von Mans 
neral. i iſt von Golßen hier angekommen. — Se. Excellenz der Ge⸗ 
gente , General-Inſpecteur der Feſtungen und Chef der Ju— 
ſide eund Pioniere, Breſe, iſt nach Mannheim, und der Ober-Prä- 

t der Provinz Poſen, von Beurman n, nach Poſen abgereiſt. 


1 Deutſchlaud. 
3 Berlin, den 18. Juli. Auch in Potsdam, Erfurt, Char⸗ 
be — ging es mit den Wahlen ſehr gut. In Köln hatten, 
. elegraphiſche Depeſche geſtern Mittag meldete, die Wah⸗ 
Düſſeld ube und unter ausreichender Theilnahme begonnen. Aus 
ich Lage hört man, daß ſich dort nur z der Wähler an den Wah⸗ 
— 58 igt hat, und daß auch die jetzt in Weſel ſtationirte Land⸗ 
ſind die au 2 gewählt hat. In Liegnitz und Frankfurt a. d. O. 
22, Wahlen ebenfalls confervativ. 
geneiten ie Ernennung eines Miniſters der auswärtigen Angeles 
interim deſſen Portefeuille feit dem Abgange des Grafen v. Arnim 
9 * durch Hrn. v. Bülow unter dem Premier⸗Miniſter Gr. 
2 2 enburg verwaltet wird, ſteht noch im Laufe dieſes Monats 
1 a Es heißt, daß der gegenwärtige Miniſter des Junern, Hr. 
8 anteuffel, bie Leitung des Minifteriums der auswärtigen Ange— 
egenheiten übernehmen werde. 
R — Der Ober. Landesgerichts ⸗Aſſeſſor Bucher, welcher bisher bei 
15 Land- und Stadtgericht in Stolp augeftellt war, iſt, in Folge 
er neuen Organiſation des Gerichteweſens, als Richter nach Bel⸗ 
Hard verſetzt worden. 
* Geſtern 
or Schlachtergeſellenherberge, 
Kaufmann, früheren Bürgerwehrhauptmann Hirſchfeld, wegen 


gen Hirſchfeld, wegen gänzlichen 
antragte aber gegen Tietz eine einjähri anauißſ 

richtshof erkannte bei Hirſchfeld An Sefünguißtafe Der Ger 
auf neunmonatliche Gefängnißſtrafe. 
die, ſehr viele intereffante 


uns vor. — 

hin er Eine ebenfalls auf geſtern angeſetzt geweſene Verhand— 

K den Subſtribenten-Sammler, fruheren Kaufmann Ka— 

Tanne: , Mehe ausgeſetz, da derſelbe nicht aufgefunden werden 

een Wege wurde ein Wagen mit Berlinern, welche ſich bei 

106 8 u betheiligten und eine Luftfahrt über Charlottenburg 
"etwinfel machten, von Charlotteuburgern angehalten. 


Mehreie d 

—.— er auf dem Wagen befindlichen Perſonen ſollen in Char⸗ 
1 — Haft gebracht ſein. 

gangenen Bre von geſtern au den Juſtigcommiſſar Dortu einge- 

dar Dortu, ift wg: einzigen Sohn, dem vormaligen Neferen⸗ 

eines Juſurgentencor 

lichen Veri 


e in Freiburg, als einer der Hauptanführer 
ps, verhaftet worden und ſieht einer ſtaudrecht— 
entgegen. Vier feiner Genoſſen hatten ſich noch 
Schweizergrenze entfernt. Dortu hatte im März auf 
et in Berlin mitgekämpft, und wurde ſpäter als einer 
ease bei der hieſigen Aufreißung. der Eiſenbahnſchienen 
entſchiedener 3 Heute iſt fein Vater, ebenfalls ein Mann von 
verſuchen, d. etatiſcher Geſinnung, nach Baden abgereiſt, um zu 
für feinen &, u 8 K. H. den Prinzen von Preußen Begnadigung 
haͤltuiſſen ſchwerlic 00 was indeß nach den vorliegenden Ver⸗ 
— Am 16. Jul olg fein dürfte. 
parade flatt, bei — hinter der Haaſeuhaide eine Militair⸗ 
des Königs und ren durch die Königin von Preußen im Anftrage 
Band mit den Si GER von Sachſen ein von letzterer geſticktes 
chſiſchen Nationalfarben au die Fahne des vorge— 
1 Füflier. Bataillous des Kaiſer 
. . ⸗Megimeuts feierlich gehe j 
die 1 Sogn hat der Rheiniſche — Aollibaktef 
tere dauer 18 vor feinen diesjährigen Sommerferien gehabt. Letz⸗ 
des Rhein Gee al bis zur Mitte Septembers. Das Gerichts jahr 
auf 10 De fee und Kaſſationshofſs iſt bekanntlich nur 
— Der 5 
berufene See Ces olinierte Habicht's vom Herzog von Deſſau 
ßiſchen Staatsdien 77 befand fi vor einigen Jahren noch in Preu⸗ 
rungsraths bei der de bekleidete zuletzt das Amt eines Regle⸗ 
ung zu Liegnitz. Irren wir nicht, ſo wurde 


den Barrikaden 


Grenadier 


er vor einigen Jahren als Preußiſcher Kommiſſar nach dem Anhal— 
tiſchen abgeordnet, um dortige Finanzwirren ordnen zu helfen. 

— Wie man ſagt, wird ein auf Grund von Aufzeichnungen 
in den einzelnen Wahlbezirken am Wahltage gefertigtes Verzeichniß 
der konſtitutionell⸗geſtunten Gewerbtreibenden und Arbeiter Berlins 
erſcheinen, um darnach die gegenfeitige Unterftügung der Partei beſſer 
ermöglichen, und konſequent durchführen zu können. 

— Der von der hieſigen gemeinnützigen Baugeſellſchaft unter 
nommene Bau von zehn Haͤuſern zu Wohnungen für ärmere Klaſſen, 
ſoll noch in dieſem Jahre vollendet werden. Es iſt dabei folgender 
Auſchlag zum Grunde gelegt: 7 Häufer zu 8 Wohnungen koſten 
a 6000 Ahle. in Summa 42,000 gthlr.; 3 Häuſer zu 4 Woh⸗ 
nungen & 3000 Rthlr. in Summa 9000 g thlr., beträgt für die 
10 Häufer 51,000 Rthlr. Von dieſer Summe find auf den Werth 
den Bau⸗Materialien zu rechnen 15,300 Rthlr. Auf den Vortheil 
der Liferanten und Meiſter, und andere Neben- Ausgaben 2550 
Athlr., fo daß für Arbeitslohn die Summe von 33,150 gthlr. 


verbleibt. 

— Man will bemerkt haben, daß vorzugsweise die Schuhma⸗ 
cher ſich der Wahl euthalten haben; auch fehlten viele Schneider, 
wohingegen ſich viele der demokratiſchen Partei notoriſch angehörige 
Perſonen betheiligten. 

Hamburg, den 16. Juli. Die Kommerz⸗Deputation, in Ge⸗ 
meinſchaft mit ihren Altadjungirten, hat am heutigen Tage dem Se- 
nate eine Erklärung überreicht und dabei ausgeſprochen, daß fie mit 
zuverſichtlichem Vertrauen erwarte, der Senat werde die geeigneten 
Schritte thun, um die bei Ausführung des neuen Verfaſſungswerkes 
dem allgemeinen Handels⸗Intereſſe Hamburgs drohende Gefahr abs 
zuwenden. Am Schluſſe dieſer Erklärung heißt es: 

Zu Erwägung der angedeuteten Ausſichten find Altadjungirte 
und Kommerz⸗Deputirte zu der eutſchiedenen Ueberzeugung gekommen, 
daß die Verfaſſung des Freiſtaates Hamburg, wie ſolche am 11. d. 
in zweiter Leſung von der konſtituirenden Verſammlung genehmigt 
worden, in ihren weſentlichſten Beſtinmungen der allgemeinen Han⸗ 
delswohlfahrt Hamburgs nicht eutſpricht, dieſelbe vielmehr zu erſchüt— 
tern droht, — natürlich zunächſt und zumeiſt zum Schaden unſeres 
eigenen kleinen Staatsweſens, zugleich aber auch zum Nachtheile des 
übrigen Deutſchen Vaterlandes. Durch das Vertrauen ihrer Mitbür⸗ 
ger berufen, die hieſigen kaufmänniſchen Intereſſen überall nach beſten 
Wiſſen und Gewiſſen zu vertreten, fühlen Altadjungirte und Deputirte 
des Kommerziums ſich gedrungen, dieſe ihre Ueberzeugung offen und 
beſtimmt auszuſprechen. 


. Altona, den 16. Juli. Mit dem Morgenzuge nur die Nach⸗ 
richt, daß der Lieutenant Chriflianſen nach Rendsburg geführt und 
daſelbſt vor ein Kriegsgericht geſtellt werden wird. 


Altona, den 17. Juli. Die Hamburger Blätter veröffent- 
lichen die auf den Waffenſtillſtand zwiſchen Preußen und Dänemark 
bezüglichen Aktenſtücke, welche am 16. d. M. der Schleswig-Hol⸗ 
ſteiniſchen Landes⸗Verſammlung durch die Statthalterſchaft zu 
Schleswig mitgetheilt worden find. Sie beſtehen in dem Schrei- 
ben des Grafen Brandenburg = die glg en 
es heißt: „Daß die Bafis des Friedens, wie fie f 
99 vr Florin Centralgewalt für Deutſchland [yon am 3. 
Februar d. J. feſigeſtellt worden, iſt der Slatthalterſchaft bekannt. 
Preußen konnte bei den jetzigen Unterhandlungen nicht von der ein⸗ 
mal angenommenen Baſis abgehen; und wir ſind der Ueberzeu⸗ 
gung, daß dieſelbe, wenn fie redlich und vollſtändig durchgeführt 
wird, dem wahren Vortheil der Herzogthümer entſpricht. Daß 
dies geſchehen, daß eine die Selbſtſtändigkeit Schleswigs ſichernde 
Verfaſſung gewährt und vollſtändig ausgeführt werde, wird die 
Königl. Regierung zu ihrem ſteten Augenmerk bei den weiteren 
Friedensunterhandlungen machen, und nur mit voller Rückſicht 
darauf den Frieden abſchliehen. Die Herzogthümer werden al ſo 
vollkommen beruhigt darüber ſein können, daß ſowohl ihre politi⸗ 
ſche Stellung, wie ihre materiellen Intereſſen und die Gemeinſam⸗ 
keit der beiden Herzogthümer in letzteren, ſo weit es irgend prak⸗ 
tiſch möglich iſt, gewahrt werden. Die Bedingungen des Waffen⸗ 
ſtillſtandes find mit Rückſicht auf die einmal angenommene Baſis 
des Friedens feſtgeſtellt worden. Die dadurch eintretende Ruhe 
wird den Herzogthümern die Möglichkeit gewähren, ſich von den 
ſchweren Opfern, welche der Krieg ihnen auferlegt hat, zu erholen. 

2) Protokoll. Die unterzeichneten Bevollmächtigten, welche 
reſp. von Sr. Maj. dem Könige von Preußen und Sr. Majeftät 
dem Könige von Dänemark ernannt worden find, um die Grund» 
lagen eines endlichen Friedens feſtzuſtellen, welcher die Streitfrage, 
die ſich hinſichtlich der Verhältniſſe des Herzogthums Schleswig 
zwiſchen Ihnen erhoben hat, zu ſchlichten befiimmt iſt, ſind unter 
Mitwirkung des Geſandten Ihrer Maj. der Königin von Groß⸗ 
britanien am Hofe zu Berlin, des Grafen von Westmoreland, als 
Repräſentant der vermitteldenden Macht, über folgende Friedens⸗ 
Präliminar- Artikel übereingekommen. Art. L Das Herzogthum 
Schleswig ſoll, was ſeine geſetzgebende Gewalt und ſeine innere 
Verwaltung betrifft, eine abgeſonderte Verfaſſung erhalten, ohne 
mit dem Herzogthum Holſtein vereinigt zu ſein und unbeſchadet der 
politiſchen Verbindung „ welche das Herzogthum Schleswig an die 
Krone Dänemark knüpft. Art. II. Die definitive Organiſation 
des Herzogthums Schleswig, welche aus jener Grundlage hervor⸗ 


geht, wird den Gegenſtand weiterer Unterhandlungen bilden, an 
welchen Graßbritanien als vermittelnde Macht Theil zu nehmen, 
von den hohen kontrahirenden Theilen eingeladen werden wird. 
Art. III. Die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg werden fort⸗ 
fahren, Mitglieder des deutſchen Bundes zu fein. — Die deſini⸗ 
tive Regulirung der Stellung, welche die Herzogthümer in dem 
oben genannten politiſchen Körper in Folge der Veränderungen ein⸗ 
nehmen werden, welche der Verfaſſung Deutſchlands bevorſtehen, 
iſt einer ferneren Verſtändigung unter den hohen kontrahirenden 
Theilen vorbehalten. Eine der Aufgaben dieſer Verſtändigung 
wird ſein, ſo weit es mit dem in Art. I. der gegenwärtigen Ueber⸗ 
einkunft feſtgeſtellten Prinzip und der zukünftigen Stellung des 
Herzogthums Holſtein zu den andern deutſchen Staaten vereinbar 
iſt, die nicht politiſchen Bande der materiellen Intereſſen aufrecht 
zu erhalten, welche zwiſchen den Herzogthümern Holſtein und Schles⸗ 
wig beſtanden haben. Se. Majeſtät der König von Dänemark, 
Herzog von Holſtein, wird dieſem Herzogthume in der kürzeſten 
Friſt eine Repräſentativ⸗Verfaſſung ertheilen. Art. IV. Man iſt 
übereingekommen, daß die in den vorſtehenden Artikeln enthaltenen 
Beſtimmungen in keiner Weiſe, weder der Frage wegen der Erbfolge 
in den unter dem Scepter Sr. Maj. des Königs von Dänemark 
vereinigten Staaten, noch den eventuellen Rechten dritter Perſonen 
präjudiziren ſollen. Zur Beſeitigung der Verwickelungen, welche 
aus den hinſichtlich der Erbfolge erhobenen Zweifeln hervorgehen 
könnten, wird Se. gedachte Maj. ſogleich nach erfolgten Friedens⸗ 
ſchluſſe die Initiative zu Vorſchlägen ergreifen, welche zum Zwecke 
haben, im gemeinſamen Einverſtändniſſe mit den Großmächten dieſe 
Erbfolgefrage zu ordnen. Art. V. Die hohen kontrahirenden Theile 
kommen dahin überein, die Garantie der Großmächte für die ge⸗ 
naue Ausführung des deſinitiven Friedens in Betreff des Herzog⸗ 
thums Schleswig in Anſpruch zu nehmen. 

Das gegenwärtige in doppelten Exemplaren ausgefertigte Pro⸗ 

40koll ſoll mit der Genehmigung Sr. Maj. des Königs von Preu- 
fen und Sr. Maj. des Königs von Dänemark verſehen werden, 
und die beiden ſolchergeſtalt von den hohen Theilen genehmigten 
Exemplare ſollen zu Berlin, in der Friſt von acht Tagen, oder wo 
möglich früher, von dem Tage der Unterzeichnung an gerechnet, 
ausgewechſelt werden, welchemnächſt Mittheilung dieſes Protokolls 
von der einen und der andern Seite an Ihre Maj. die Königin von 
Großbritanien ftattfinden foll. 
Zur Urkunde deffen haben die Bevollmächtigten das gegen⸗ 
wärtige Protokoll mit ihrer Unterſchrift und ihrem Wappen verſehen. 
, Geſchehen zu Berlin, den zehnten Juli Ein Tauſend acht 
e 5 991 vierzig. (0 5K 
gez.) v. einitz. gez.) v. Reedtz. 
(L. S.) L. S.) ! 

„ 3) Waffenfillfiands- Konvention 
zwiſchen Sr. Maj. dem Könige von Preußen und Sr. Majeflät 
dem Könige von Dänemark, abgeſchloſſen zu Berlin 
den 10. Juli 1849. 

Nachdem am heutigen Tage die Unterzeichnung der Friedens⸗ 
präliminarien zwiſchen Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen einer⸗ 
ſeits und Sr. Majeſtät dem Könige von Dänemark andererſeits 
ſtattgefunden hat, ſo iſt von gedachten Ihren Majeſtäten, welche 
von dem lebhaften Wunſche beſeelt find, den Drangſalen des Krie⸗ 
ges und dem Blutvergießen ſofort Einhalt zu thun, und welche es 
überdies als angemeſſen erachten, rückſichtlich des Herzogthums 
Schleswig die geeigneten Maßregeln zu ergreifen, um daſelbſt die 
Wiederherſtellung eines definitiven Friedens in Gemäßheit des im 
Art. I. der obgedachten Präliminarien aufgeſtellten Grundſatzes 
vorzubereiten, beſchloſſen worden, zur Erreichung dieſes doppelten 
Zweckes, eine Waffenſtillſtands⸗Konventlon abzuſchließen, und ha⸗ 
ben zu dieſem Ende zu Ihren Bevollmächtigten ernannt, nämlich 
Se. Majeſtät der König von Preußen den Kammerherrn, Freiherrn 
Alexander Guſtav Adolph von Schleinitz ꝛc. ꝛc., und Se. Maj. der 
König von Dänemark den Kammerherrn Holger Chriſt. von Reedtz 
16 1c. welche unter Mitwirkung des Grafen von Weſtmoreland, 
Königl. Großbritaniſchen Miniſters zu Berlin, als Repräſentant 
der vermittelnden Macht, und nach Auswechſelung ihrer in gehöriger 
Form befundenen Vollmachten folgende Artikel feſtgeſtellt haben. 
Art. 1. Vom Tage der Auswechſelung der Ratifitationen der ge⸗ 
genwärtigen Konvention an gerechnet, ſollen die Feindſeligkeiten zu 
Lande und zur See vollſtändig eingeſtellt werden, während eines 
Zeitraumes von ſechs Monaten, und über denſelben hinaus noch 
während ſechs Wochen nach Aufkündigung des Waffenſtillſtandes 
von der einen oder der andern Seite. Wenn der gegenwärtige 
Waffenſtillſtand aufgekündigt würde, ſo ſollen die preußiſchen und 
deutſchen Truppen das Feſtland des Herzogthums Schleswig be⸗ 
ſetzen können, welches in dieſem Falle von den neutralen Truppen, 
welche nach Art. N. ſich etwa noch daſelbſt befinden dürften, ge⸗ 
räumt werden würde. Art. II. Se. Majeſtät der König von Preu⸗ 
ßen wird dem Oberbefehlshaber der in Jütland und in den Herzog⸗ 
thümern Schleswig und Holſtein vereinigten preußiſchen und deut⸗ 
ſchen Heeresmacht den Befehl zugehen laſſen, Jütland zu räumen 
und während des Zeitraumes von 25 Tagen, die in den Art. 1 
und V. bezeichneten Stellungen einzunehmen. Art. III. Der Ober⸗ 
befehlshaber der preußiſchen und deulſchen, ſowie der däniſchen 
Truppen, werden preußiſche und däniſche Offiziere ernennen, welche 
behufs der Abgrenzung der beziehungsweiſe von den preußiſchen 
und neutralen Truppen zu befegenden Gebletsſtrecken auf einer 
Karte eine Demarkationslinie ziehen und belimmen werden, welche 
ſich von einem Punkte an der Küfte in der Nähe und im Süd⸗ Oft 
der Stadt Flensburg bis zu einem Punkte an der Küſte nordweſt⸗ 
lich von der Stadt Tondern erſtreckt und die erſtere Stadt, ſowie 
die jütländiſchen Enclaven nordwärts, die Stadt Tondern da⸗ 
gegen füdwärts der vorgenannten Demarkationslinie liegen läßt. 


Art. IV. Se. Majeſtät der König von Preußen ſoll während der 
Dauer des Waffenſtillſtandes im Herzogthum Schleswig und im 
Süden der vorbeſagten Demarkationslinic ein Armee⸗Corps be⸗ 
laſſen können, deſſen Stärke die Zahl von 6000 Mann nicht über⸗ 
ſchreiten wird. Se. Mafeſtät der König von Dänemark wird fort- 
fahren, die Inſel Alſen und Arröe militatriſch beſetzt zu halten. 
Art. V. Diele däniſchen und preuhiſchen Truppen werden die ein⸗ 
zigen Streitkräfte fein, welche in dem Herzogthum Schleswig wäh— 
rend der Dauer des Waffenſtillſtandes verbleiben, mit Ausnahme 
eines Corps neutraler Truppen, deſſen Stärke 2000 Mann nicht 
überſteigen darf und welches den nordwärts der Demarkationslinie 
belegenen Theil des Feſtlandes vom Herzogihume Schleswig be— 
fegen wird. Der Unterhalt und die Beſoldung der beſagten neue 
tralen Truppen fallen Sr. Königl. däniſchen Majeſtät zur Laſt. 
Die hohen kentrahirenden Theile werden Se. Majeſtät den König 
von Schweden und Norwegen erſuchen, dieſes neutrale Truppen⸗ 
Corps ſtellen zu wollen. Während der Dauer des Waffenſtillſtan⸗ 
des wird in die jütländiſchen Enclaven innerhalb des Herzogthums 
Schleswig eine Garnifon weder von der einen noch von der ande: 
ren Seite gelegt werden. Art. VI. Gleichzeitig mit der Einnahme 
der im Art. III. bezeichneten Stellungen von Seiten des die ver⸗ 
einigte preußiſche und deutſche Hreresmacht kommandirenden Ober⸗ 
befehlshabers, wird Se. Majeſtät der König von Dänemark die 
Aufhebung der durch Ihre Seemacht ausgeführten Blokaden der 
preuhiſchen und deutſchen Häfen anordnen. Die zur Vollziehung 
der vorſtehenden Artikel erforderlichen Befehle werden an einem 
und demſelben Tage an die Befehlshaber der reſp. Land- und See⸗ 
macht ausgefertigt werden. Art. VII. Alle ſeit dem Beginn der 
Feindfeligkeiten von der einen oder der andern Seite aufgebrachten 
Handelsſchiffe werden ſammt deren Ladungen unmittelbar nach der 
Aufhebung der Blokade freigegeben. Sollten Schiffe und Ladun⸗ 
gen verkauft worden fein, fo wird deren Werth erſtattet. Dage⸗ 
gen verbürgt ſich Se. Majeftät der König von Preußen, alle Kon⸗ 
tributionen in baarem Gelde, welche von den preußiſchen und deut⸗ 
ſchen Truppen in Jütland erhoben worden ſind, zu erſtatten und 
erſtatten zu laſſen, desgleichen den Werth der zum Gebrauch der 
preußiſchen und deutſchen Truppen requirirten Pferde, welche ih⸗ 
ren rechtmäßigen Eigenthümern ſeitdem nicht zurückgeſtellt worden 
find. Die Verpflegungs⸗ und Einquartierungs-Unkoſten für die 
gedachten Truppen, ſo wie die Unkoſten für die ihnen gelieferte 
ae fallen dem Lande zur Laſt. Behufs der Regulirung dies 
es Liquidationsgeſchäftes wird Se. Majeftät der König von Preu⸗ 
fen und Se Majfeſtät der König von Dänemark je einen Kom⸗ 
miſſar ernennen, welche beide Kommiffare ſich ſechs Wochen nach 
Auswechſelung der Ratiſikationen der gegenwärtigen Konvention 
an Ort und Stelle vereinigen werden. Die Kommiſſare werden 
dies Geſchäft während eines Zeitraums von vier Wochen abſchlie⸗ 
ten. Sollten nach Ablauf diefer Friſt noch etwa flreitige Forde⸗ 
rungen vorhanden fein, über welche es ihnen nicht gelungen wäre, 
ſich zu einigen, fo würden dieſe Forderungen der Eutſcheidung 
eines Schiedsmannes unterworfen werden, zu deſſen Ernennung 
die hohen kontrahirenden Theile die Regierung Ihrer Königlichen 
großbritanniſchen Mafeſtät einladen würden. Die Erſtattung des 
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nate vom Tage der Auswechſelung der Ratifitationen der gegen⸗ 
wärtigen Konvention angerechnet, erfolgen. Art. VII. Sämmt⸗ 
liche Kriegs- und politiſche Gefangene follen von beiden Theilen 
ohne Ausnahme in Freiheit geſetzt werden. Die Auswechſelung der 
Gefangenen wird in Flensburg ſpäteſtens in 25 Tagen nach Aus⸗ 
wechſelung der Ratiſikationen der gegenwärtigen Uebereinkunft be⸗ 
wirkt werden, Art. IX. Se. Majeſtät der König von Preußen 
wird ſämmtliche Regierungen, welche einen thätigen Antheil an 
dem dermaligen Kriege gegen Dänemark genommen haben, einla⸗ 
den, baldmöͤglichſt ihren Beitritt zur gegenwärtigen Konvention 
zu erklären, deren Beſtimmungen dadurch für dieſelben eben ſo 
verbindlich werden, als foldye hinſichtlich ihrer zur vollen Anwen⸗ 
dung kommen Art X. Es wird für das ganze Herzogthum Schles⸗ 
wig eine Verwaltungs⸗Kommiſſion (Landesverwaltung) errichtet 
werden, welche während der Dauer des Waffenſtillſtandes diefes 
Land im Namen Sr. Majeſtät des Königs von Dänemark regie⸗ 
ren wird. Sie ſoll aus zwei Mitgliedern beſtehen, von denen das 
eine von Sr. Majfeſtät dem Könige von Preußen, das andere hin⸗ 
gegen von Sr. Majeſtät dem Könige von Dänemark gewählt und 
denen ein Kommiſſarius beigeordnet werden wird, zu deſſen Er⸗ 
nennung Ihre Mafeſtät die Königin von Großbritannien eingela⸗ 
den werden ſoll, um in der Eigenſchaft eines Schiedsrichters bei 
etwa vorkommenden Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den bei⸗ 
den anderen Mitgliedern Entſcheidung zu treffen. Die Funktio⸗ 
nen dieſer Kommiſſton werden darin beſtehen, das Herzogthum 
Schleswig in Gemäßheit der beſtehenden Geſetze zu verwalten und 
in demſelben die Ordnung und Ruhe aufrecht zu erhalten. Zu dic: 
ſem Zwecke ſoll diefelbe mit der nöthigen vollen Auktorität beklei⸗ 
det werden, jedoch mit Ausnahme der geſetzgebenden Gewalt, welche 
während der Dauer des Waffenſtillſtandes ſuspendirt bleiben ſoll. 
Hinſichrlich aller Geſetze, Verfügungen und Verwaltungs⸗Maß⸗ 
regeln, die feit dem 17. März 1848 für das Herzogthum Schles⸗ 
wig erlaſſen worden find, foll die beſagte Kommiſſion befugt fein, 
zu prüfen und zu entſcheiden, welche von jenen Geſetzen, Verfü⸗ 
gungen und Verwaltungs⸗Maßregeln im wohlverſtandenen Inter⸗ 
eſſe des Landes etwa wieder aufzuheben oder beizubehalten fein 
dürften Art XI. Die zur Erhaltung der Ordnung nöthigen 
Streitkräfte werden der Verwaltungs⸗Kommiſſion, auf dereu Re⸗ 
quiſttion, zur Verfügung geſtellt werden, je nach den Diſtrikten, 
in welchen dieſe Truppen ſtationirt find, alſo im ſüdlichen Theil 
des Herzogehums Schleswig durch den Oberbefehlshaber der preu— 
hiſchen Truppen, für die Inſeln Alien und Arröe durch den Ober⸗ 
befehlshaber der dänischen Truppen, und füt den Theil des Feſt⸗ 
landes des e Schleswig, welcher nördlich von der De— 
markationstinie belegen if, durch den Oberbefehlshaber der neu⸗ 
tralen Truppen, ( TR Die Verwaltungs⸗Kommiſſton des 
Herzogthums Schleswig Ei 1% mit der daniſchen Regierung über 
eine Interims⸗Flagge verſtändigen deren die ſchleswigſchen Schiffe 
ſich während der Dauer des Woſfenſſiüſtandes bedienen können 
und unter welcher fie derſelben Vortheile, wie die däniſchen Schiffe, 
geitiefen können. Art. XIII. Der Poftenlanf und die ſonſſigen 
inneren Verbindungsmitktel werden in regelmäßiger Weise wieder 
hergestellt werden. Der freie Verkehr der Poften durch das Herz 
zogthum Holſtein, ſowie der Fortbeſtand der Poſtbehörde zu Ham⸗ 
burg werden ausdrücklich vorbehalten. 


Art. XIV. Die gegenwär⸗ 
tige Konvention wird ratiſtzirt werden, und die Auswechſelung der 
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Ratiſikationen binnen acht Tagen, oder wo möglich früher, von 
dem Tage der Unterzeichnung an gerechnet, zu Berlin ſtattfinden. 
Die gegenwärtige, in doppelten Exemplaren ausgefertigte Konven⸗ 
tion iſt in franzöſtſcher, deutſcher und däniſcher Sprache abgefaßt 
worden. Bei etwa entfichenden Zweifeln über die Auslegung des 
Tertes der Konvention, iſt man dahin übereingekommen, den fran⸗ 
zöſiſchen Text als maaßgebend zu betrachten. — Zu Urkund deſſen 
haben die Bevollmächtigten die gegenwärtige Konvention vollzogen 
und ihre Siegel beidrucken laſſen. 
Geſchehen zu Berlin, den 10. Juli 1849. 
(gez.) v. Schleinitz. (L. S.) v.Reedg. (L. S.) 


4) Das Schreiben der Statthalterſchaft an die preuhiſche Res 
gierung lautet alſo: „Durch den Major und Flügel⸗Adjutanten, 
Freiherrn v. Manteuffel, iſt das gefällige Schreiben des Königlich 
preußiſchen Miniſter-Präſidenten, Herrn Grafen v. Brandenburg, 
vom 12. d. Mis. nebſt der darin angezogenen Waffentiltands- 
Konvention vom 10. d. M. und dem Protokoll über die Friedeus⸗ 
Präliminar⸗Artikel von demſelben Dalo, die Statthalterſchaft der 
Serzogthümer Schleswig-Holſtein am geſtrigen Tage übergeben 
worden. „Aus dem Schreiben Ew. Excellenz erfieht die Statt⸗ 
halterſchaft, wie die Anſicht obgewaltet Hat, daß das in dem Art. J. 
des Protokolls vom 10. d. M. ausgeſprochene Prinzip für 77 künf⸗ 
tige Stellung Schleswigs mit der von der proviſoriſchen Central⸗ 
gewalt Deutſclands am 3. Februar d. J. angenommenen Friedens- 
baſts übereinſtimme. Eine Vergleichung beider Aktenſtücke beſtäugt 
dieſe Anſicht nicht. In dem Schreiben des Reichsminiſter Präfts 
denten Herrn v. Gagern an den engliſchen Geſandten Lord Cowley 
vom 3. Februar d. J. wird die von der britiſchen Regierung vor⸗ 
geſchlagene Friedensgrundlage dahin angegeben, daß Schleswig 
eine abgeſonderte Verfaſſung erhalten ſolle, verſchieden von der 
däniſchen auf der einen Seite und von der holſteiniſchen auf der 
anderen; als Grundſatz dieſer Baſis wird die Unabhängigkeit 
Schleswigs bezeichnet. Dagegen beſagt der Art. J. der Friedens⸗ 
Präliminacien vom 10 d. M., daß Schleswig in der geſetzgebenden 
Gewalt und inneren Verwaltung von Holſtein abgeſondert werde, 
unbeſchadet der politiſchen Verbindung, welche das Herzogthum 
Schleswig an die Krone Dänemark knüpfe. Die Vaſts vom 
3. Februar würde vermöge der Unabhängigkeit Schleswigs es ge⸗ 
ſtatken, daß dieſes Herzogthum, unbehindert durch Dänemark, dies 
jenige Verbindung mit Holſtein ſich erhalte, welche den beiderſei⸗ 
ligen Intereſſen und Wünſchen entſpricht. Die Präliminarien 
vom 10. d. M. dagegen gehen davon aus, daß zwiſchen Dänemark 
und Schleswig eine politiſche Union beſtehe, welche dem Begriffe 
der Unabhängigkeit Schleswigs geradezu widerſprechen würde; die⸗ 
ſelben ſcheinen inſofern mehr mit der Königl. däniſchen Erklärung 
vom 24. März v. J., durch welche der Krieg Deutſchlands mit 
Dänemark veranlaßt ward, überein zu ſtimmen. Dieſen Umſtand 
bervor zu heben, hat die Statthalterſchaft ſich um fo mehr ver- 
pflichtet gehalten, als die Ratiſikation der At der debe pre- 
noch nicht erfolgt if. Daß nach dem Art. III. der Friedens-Prä⸗ 
liminatien die nicht politiſchen Bande der materiellen Intereſſen 
zwiſchen Schleswig und Holſtein inſoweit Fortbeſtand haben 
ſollen, als es mit dem Princip des Art. I. vereinbar iſt, kann 
nicht zu hinlänglicher Beruhigung dienen, da die Erhaltung 
der Bande der materiellen Intereſſen mit einer abgeſonderten 
innern Verwaltung kaum vereinbar, übrigens auch noch an⸗ 
dere und höhere Intereſſen, als die materiellen, beide Herz 
zogthümer mit einander verbinden. Die Aufrechthaltung dieſer 
Verbindung iſt bekanntlich von dem Könige von Dänemark 
wiederholt als Recht der Herzogthümer anerkannt, und dieſes Recht 
zu ſchützen hat, der deutſche Bundestag, haben alle deutſchen Res 
gierungen, die Königlich preußiſche Inſonderheit, auf das Be⸗ 
ſtimmteſte zugeſagt. „Die Statthalterſchaft muß es tief beklagen, 
daß der Königl. preußiſche Bevollmächtigte zum Abſchluß eines, die 
Rechte der Herzogthümer entſchieden verlegenden Präliminar-Pro⸗ 
tolls in der Vorausſetzung der Gebundenheit an eine von der pro⸗ 
viſoriſchen Centralgewalt längſt wieder zurückgenommene frühere 
Friedensbaſis, und in irrthümlicher Annahme der Uebereinſtimmung 
mit dieſer Baſts, ſich hat verleiten laſſen Daß Deutſchland auf 
einen definitiven Anſchluß nach Maßgabe des Präliminar⸗Protokolls 
vom 10. d. Mts. eingehen ſollte, kann die Statthalterſchaft nicht 
glauben. So lange Sinn für Recht und Ehre in Deulſchland 
herrſcht, iſt dies nicht möglich. Die Skafthalterſchaft befindet ſich 
im völligen Einve r ſtändniß mit dem hieſigen Lande, wenn fle ihre 
Beſtrebungen nach wie vor unabänderlih und mit allen Kräften 
auf den Schutz der Rechte des Landes richten wird. Ein anderes 
Verhalten würde die Statthalterſchaft als mit ihrer Pflicht unver⸗ 
eindar anſehen müſſen, am wenigſten aber würde fir einer, an ſich 
fo wenig für die Herzogthümer, wie für Deutſchland rechtsverbind⸗ 
lichen Vereinbarung ihre Zuftimmung geben können, welche dem 
Wortſinne nach der Auslegung Raum giebt, daß die von fämmt⸗ 
lichen deutſchen Fürſten, vor Allen von Sr. Maj. dem Könige von 
Preußen, als rechtmäßig anerkannte Erhebung der Herzogthümer 
nunmehr für unberechtigt befunden worden ſei. „Die Bedingungen 
der Waffenſtillſtands⸗Konvention find, wie Ew. Excellenz bemer⸗ 
ken, mit Berückſichtigung der Friedensbaſts entworfen. ft die 
letztere, wie oben ausgeführt, mit den Rechten der Herzogthümer 
im geradeſten Widerſpruch, ſo entſprechen die Erſteren demſelben 
eben ſo wenig. Die Herſtellung getrennter Verhältniſſe in den 
Herzogthümern, welche bisher die Organe des öffentlichen Lebens 
mit einander gemeinfam hatten, kann von der Statthalterſchaft nur 
als unausführbar oder, ſo weit fie im Einzelnen durchgeführt 
würde, unſägliches Unheil über das Land bringend, betrachtet wer⸗ 
den. Die nächſte Zukunft der Herzogthümer iſt dunkel; die Statt⸗ 
halterſchaft aber fleht, in feſter Einigkeit mit dem ganzen Lande, 
der weiteren Entwickelung der Ereigniſſe, welche auch für die dief- 
ſeitigen Maßnahmen beſtimmend ſein wird, mit derjenigen Ruhe 
entgegen, welche das Vertrauen auf die Kraft einer gerechten Sache 
und die Zuverſicht auf eine höhere Lenkung der Geſchicke eines 
treuen Volkes gewähren. 

Gottorf, den 15. Juli 1849. 
Die Statthalterſchaft der Herzogthümer Schleswig: Holfiein. 
Reventlou. Harbou. 
An Se. Excellenz den Königlich preußiſchen Minifter-Präfidenten, 
Herrn Grafen v. Brandenburg in Berlin. 


l Böttingen, den 16. Juli. (Hannov. Ztg.) Heute finder in 
Gottingen die Feier des funfziglahrigen Doktor⸗Jubiläums des Ge⸗ 
heimen Hoftaihs Gauß ſiatt. Die Atademie der Wiſſenſchaften zu 


Berlin hat den Profeſſor Lejeune⸗Dirichlet mit einem Gluckwunſch⸗ 
Schreiben hierher geſandt. 

Braunſchweig, den 13. Juli. (H. C.) In der heutigen Si⸗ 
tung der Landes Verſammlung ſtellte der Abgeordnete Hollandt fol⸗ 
genden Antrag: „Die Kammer wolle aus Veraulaſſung des laut of⸗ 
ſizieller Bekanntmachung der Preußiſchen Regierung vom 10 ten d. 
abgeſchloſſenen, jedoch noch nicht ratifizirten Waffenſtillſtandes mit 
Dänemark 1) im Allgemeinen zu Protokoll ſich dahin ausſprechen: 
ſie hege zu der Herzoglichen Landesregierung das Vertrauen, dieſelbe 
werde nicht allein bei der proviſoriſchen Centralgewalt, ſondern vor⸗ 
zugsweiſe im Verein mit dem beim Kriege mit Dänemark fpeziell 
betheiligten Staaten nach Kräften dahin ſtreben, daß nickt durch ein⸗ 
ſeitiges Verfahren eines Deutſchen Ginzelftantes die Ehre Deutſchlands 
und das damit eng verbundene Intereſſe von Schleswig⸗Holſtein durch 
einen Waffenſtillſtand oder Frieden preisgegeben werde; 2) zum Zweck 
beſonderer Maßregeln aber der Kommiſſion für die Deutſchen Ange⸗ 
legenheiten den Auftrag ertheilen, baldigſt, fo weit es unſer partiku⸗ 
laret Standpunkt zuläßt, in Bezug auf das diesſeitig einzuſchlagende 
Verfahren in jener wichtigen Angelegenheit beſondere Vorſchläge zu 
machen.“ Der Antrag ward durch die Unterſchrift ſaͤmmtlicher an 
weſenden Kammer⸗Mitglieder (44) unterſtützt, und man beſchloß ſo⸗ 
fort, ihn auf die morgige Tagesorduung zu ſetzen. 

N Frankfurt a. M., den 14. Juli. Wie uns als zuverläffig bes 
richtet wird, ſollen durch einen Kourier des Reichs verweſers aus 
Gaſtein Depeſchen au das Reichs miniſterium gelangt und von dieſem 
ſofort derſelbe Kourier nach Berlin weitet geſchickt worden ſein. Die 
Depeſchen ſollen ſich auf einen Proteſt der Centralgewalt gegen den 
eventuellen einfeitigen Abſchluß eines Waffenſtillſtandes zwiſchen Preu⸗ 
ben und Däuemark (von dem wirklichen Abſchluß konnte man in Ga⸗ 
ſtein noch keine Kunde haben) beziehen. Erwägt man das geſpaunte 
Verhältniß der Ceutralgewalt mit Preußen, ihre neuerliche Stellung 
zu Baiern und Oeſterreich, endlich die auch von der Frankfurter Zei⸗ 
tung beglaubigte Thatſache, daß von Seite der Centralgewalt noch 
vor kurzem au den General v. Prittwitz die Aufforderung, den Krieg 
kräftiger zu führen, erging, ſo wird man die obige Angabe durchaus 
nicht unwahrſcheinlich finden. Eigenthümliche Kouflikte dürften ſich, 7 
falls der Proteſt der Centralgewalt gegründet iſt, für den General 
v. Prittwitz in feiner doppelten Eigenſchaft als Reichsfeldhert und 
als preußiſcher General ergeben. (D. A. 3.) 

— Im Innern der Feſtung Raſtatt ſoll die Erbitterung 
zwiſchen den Bürgern und dem Militair auf einen Höhepunkt ge⸗ 
ſtiegen fein, der einen Ausbruch ganz in der Kürze erwarten läßt. 
— In dem uns benachbarten Bairiſchen Franken ſind von Regie⸗ 
rungswegen ſehr ſtrenge Maßregeln gegen die Vorſtände der März⸗ 


8 8 Bet der demokratiſcheu Partei getroffen wor? 
wen Einfluß aaf eee 188 dd or⸗ 
gänge in Faden haben eine Strenge der Paß 5 Wer der t 
gehabt, wie ſolche vor den Märztagen 1848 nie erlebt wurde. 

Sondershauſen, den 11. Juli. Unterm 29. Juni iſt ein 
Geſeßz erſchienen, durch welches auf Grund des §. 35 der Deutſchen 
Grundrechte die aus dem guts. und ſchutzherrlichen Verbande fließen⸗ 
den perſönlichen Abgaben und Leiſtungen, ferner gewiſſe der fürſtli⸗ 
chen Kammer zuſtehende Leiſtungen ohne Entſchädigung aufgehoben 
werden. (D. A. Z.) 

Baden, den 13. Juli. (D. 3.) Heute war hier große Aufres 
gung. Es hieß mit einem Male, Raſtatt breime an drei Stellen. 
Nach näher eingezogenen Nachrichten brannte aber nur die Reinach⸗ 
ſche Ziegelbrennerei, die ganz nahe bei Raſtatt, aber nicht nahe im 
Bereich der Belagerung liegt. 

Stockach den 11. Juli. (Karlsr. Zig.) Das Freiſchaareuvolk, 
das ſich zuletzt ganz auf Raub und Plünderung verlegte, hat ein 
boͤſes Andenken im Seekreis hinterlaſſen. In Donaueſchingen und in 
uuferer Gegend find fie zu wahren Räuherhorden ausgeartet. Die 
Bürger von Stockach haben geſtern Nacht Streifzüge auf fie gemacht. 
Allgemein iſt man froh über den militäriſchen Schutz, den wir jetzt 
haben. Cs werden fortwährend viele Gefangene hier eingereicht; die 
Großſchreier und Anführer aber haben wieder alle, wie ſich von ſelbſt 
verſteht, ihre theure Hant bei Zeiten in die Schweiz falvirt. 

n, den 13. Juli.(D. Z.) Ueber die Flucht Brentano's 
von Freiburg macht die Freiburger Zeitung folgende Mittheilung: 
„Brentano wurde auf ſeiner Flucht oder Reiſe, oder wie man es 
nennen will, in Stühlingen erkannt und von dem dortigen Civil⸗ 
Kommiſſär Grüninger zu Rede geſtellt. Er erklärte demfelben, 
daß er nach Konſtanz gehe und dort Geſchäfte habe. Grüninger 
beruhigte ſich damit nicht, ſondern ſchickte den Amtsvorſtand zu 
ihm, welcher näheren Aufſchluß begehrte. Dieſem fagte Brentano 
blos, daß er Diktator und Niemandem Rechenſchaſt ſchuldig ſei. 
Als Brentano jedoch an die Schaffhauſer Grenze kam, wurde er 
von Badiſchen Wehrmännern auf Grüninger's Geheiß feſtgenom“ 
men, der ihm entgegenging. Brentano war anfangs heftig und 
berief ſich immer auf feine Eigenſchaft als Diktator, wonach et 
über den Zweck ſeiner Reiſe keine Nechenſchaft zu geben brauch“ 
Als Grüninger ſich nicht zufrieden gab, fo erklärten feine beidi® 
Reiſegefährten, Thiebauth und Ziegler, der Diktator fei dran 
man ſolle ihm feine Aufgeregtheit nicht übel nehmen, gaben ſoda 
ihr Ehrenwort, daß fie durchaus nicht flüchtig ſeien, vielmehr wä⸗ 
ren am Tagt vorher in einer Sitzung der konſtituirenden Verfa 
lung Beſchlüſſe von der höchſten Wichtigkeit über Staats⸗Geſchall 
gefaßt worden, und fie begäben ſich alle Drei behufs der Ausfüb⸗ 


rung nach Konſtanz. Brentano machte Grüninger mit ſeinem 
Kopfe dafür haftbar, wenn allenfalls das fragliche daans, ca 


wegen ſeiner Handlungsweiſe gegen ihn vereitelt würde. 
hin erhielten fie die Erlaubniß, zu paffiren. Am anderen zuge 5 
hielt Grüninger einen Brief von Thiebauth, der en Mitglie * 


Licht anzündete. Wir theilen dieſen Brief des chemalt 


des der proviſoriſchen Regierung in diplomatiſch genauem . 
mit. Er lautet: 


nerthal, Kanton Zürich 1849, bei unſerer Ankunft. Ge⸗ 
drk Net ten omm! Durch Gegenwärtiges will ich Ih⸗ 
nen benaß es ec sichtlich unſerer Reife hierher und nach Kon⸗ 
fans, mung der dans nicht eine Flucht iſt, ſondern wir durch die 
Abt me Strang rigen Kammerverhandlung in Freiburg, wo 

9 e die Majorität ethielt und Brentano ein Miß⸗ 
worauf er feine Entlaffung nahm. Wir wer⸗ 
Terrorismus i u Ueberzeugung haben, daß dieſe Partei keinen 
Sache der Freien ieder in unſer Vaterland zurückkehren und der 
zu Ihrer als! f dienen, im übrigen verweiſe ich Ihnen, ſowohl 


ſcheinende Kamm b 


trauensvotum gab 
den, d wir 


eruhigung Ihrer Bürger auf die Morgen ers 
ed merverhandlungen in der Ober⸗Rheiniſchen Zeitung, 


da 
Brentano 


e 
Es zeichnet mit Hochachtung H. Thie bauth.“ 
' Oeſterreich. 
Wr en den 16. Juli. * Comorn ſind die Ungarn noch 
ſind 20,00 derreichiſchen Hauptmacht gegenüber concentrirt, doch 
Haynau 0 Mann gegen Gran zu durchgebrochen. F.-Z.⸗ M. 
darauf rech t, ihrem Marſche kein Hinderniß in den Weg, da er 
In Se, daß fie den Ruſſen in die Hände fallen. 
fenbung lebenbürgen iſt Karlsburg von den Ruſſen entſetzt, Klau⸗ 
V genommen, und die Ruſſiſchen Truppen find bis Maros⸗ 
adt vorgerückt. In dieſem Augenblicke dürfte auch Her⸗ 
age Ihren Händen fein. Ih 
Koſſuth d er „Figyelmezo“ verſichert, Görgey habe ſich mit 
en und bah von Letzterem gepredigten Kreuzzuges wegen überwor⸗ 
vedofſtzi abe ſeine Stelle niedergelegt. Mit ihm ſollen 50 Hon⸗ 
feine — ihren Abſchied genommen haben. Görgey habe ſofort 
dagegen Rate verkauft und ſei verſchwunden. Ein Peſther Blatt 
auf das = ihn von feinen Wunden bereits genefen fein; er fei 
aag wunde Donau» Ufer übergeſetzt und werde entweder die 
durch zuſcht warts oder in füdlicher Richtung nach Szegedin ſich 
eicht wür =. ſuchen. Letzteres iſt das Wahrſcheinlichere: viel⸗ 
el, fin G. er mit Paskewitſch anzubinden. Neutra, Neuhäu⸗ 
will man re kaiſerlichen Truppen beſetzt. Gleichwohl 
Sieger geblieben. orgey ſei bei feinem erſten Zuſammentreffen 
Dr die immer noch räthſelhaften Pläne der Ungarn ge 
N erbarſten Gerüchte. Während die Einen behaupten, 
3 Italien durchzuſchlagen beabsichtigen, wird von 
en gedenken ſechert, daß fie auf das Preußiſche Gebiet einzubre⸗ 
tieges zwiſche da fie, in der Ueberzeugung eines bevorſtebenden 
mächtigen Each und Preußen, in diefem Lande einen 
nde en. 
Raab wird geſchaet daß die Truppenmärſche dort un⸗ 
Comorn ron fortdauern. Es werden um fo gröehre Maſſen bei 
oncentrirt, als es ſich nicht nur um Cernirung der Fe⸗ 
Görgeh'ſchen ordern auch darum handelt, dem eingeſchloſſenen 
ungen bei E PS den Durchzug abzuſchneiden. Die Ktiegsrü⸗ 
Heidung ile ſind großartig und die Spannung auf die Ent⸗ 
tige. Vom u die nächſten Tage bringen müſſen, ift eine gewal⸗ 
daß die Tr ate inande wurde die Verfügung getroffen, 
nd Abendstunden flakiftuben. drückenden Hitze nur in den 
Reiſende aus der Gigend dez 
Alt iſt dort fanatiſirt. 
Rekruten ausgehoben und erercirt, W 
ſtürmler orgamiſirt. Von dem was b 
den nördlichen Theilen Un 0 1.8 
Der Kourier, welcher di 5 
wurde ſoglei 
durch eine große dene 
t 


ebaut, 
Land⸗ 
omorn, in Peſth und 
8 Ph die Leute nichts. 
er Beſetzung Peſth's über⸗ 
ch verhaftet. Die Stadt Welpe welche 
nahe ganz veröd tebrunft ſehr ſtark gelitten Hat, iſt hun bei- 

alde. Koſſut et. Die Magyaren ſammeln ſich im Bakonyer 
neuerdings ei h läßt, um die Leute zum Kriege zu entflammen, 
deuzzug 8 Be Schwert durch das Land tragen und den 
befindet ſich bei u er in allen Richtungen predigen. Er ſelbſt 
si Fk Banus befand ſich am 13. noch in ſeinem Hauptquartier 
Sein Corps leidet keinen 
Vorrücken n aber mit Ungeduld den Befehl zum weiteren 
nungen Arm A N von den combinirten Operationen der 
zan. Das Nu nd den Bewegungen der Inſurgenten abs 
> 30,000 all ae, Corps, welches in Debreczin Poſto faßte, 

ugent ha ſein it zahlreichem Geſchütz. — F.⸗Z.⸗M. Graf 


naantgard Sauptquartier in Tſchakaturn mit vörgeſchobener 
n dieſes C enden Flankenkolonnen. Auch die Operatio⸗ 
ie 


en 10 den nad einem combinirten Plane ſtattfinden. 
Juli. St. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern Nach» 

hr in Begleitung des Miniſter⸗Präſidenten, Fürſten 

— Der 91 nach Brünn abgereiſt. a 
cherem Vernehn oßd enthält folgende Nachrichten von Venedig: „Si⸗ 
mmandauten b. nach iſt hier vom Feldmarſchall⸗Lieutenant Thurn, 
u 1 = Belogerungs⸗Corps von Venedig, die Nachricht 

g nen erſuch mit den mit Hülfe von Lufballons her: 
lichſten Wing we von der überraſchendſlen und zugleich ſchreck— 
Stadtheile fiel, fo: ar. Eine dieſer Bomben, welche in einen der inneren 
ſtürzenden Trümmer ane dend geweſen ſein, daß man die zuſammen⸗ 
durch dieſe Schregeng Gr 9 utfernung wahrnehmen konnte. Die 
dommauditenden Gene böloſton verurſachte Verheerung ſoll auch den 
mit der weiteren Bei 155 im Gefühle der Humanität veranlaßt haben, 
unglücklich verblendet — — auszuſetzen, in der Erwartung, daß die 
ergeben werde 5 Stadt endlich doch zur Beſinnung kommen und 
on ein Leichtes s nach der Verſſcherung von Kunſiverſtäudi⸗ 
andeln. chtes wäre, Venedig in einen Schutthaufen zu ver⸗ 
nern stelle e Bedingungen, die der Marſchall Rabetzty den Veuctia⸗ 
abzuwarten, aten fie übrigens, auch ohne dieſes äußerſie Mittel 
gen ſollen. “ zur Annahme der ihnen gebotenen Kapitulation bewe⸗ 


= General 
Juhaber des Me later Benedek, der Tapfere der Tapfern, iſt zum 
nen Namen führen is & Latour ernannt worden, welches 3 ſei⸗ 


Der neueſie g. 
des Oeſterr. Correfp, 098% enthält Folgendes: 
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burg der Sitz des künftigen Ungariſchen Provinzial⸗Landtages ſeyn. 
— Von dem Slovakiſchen Freikorps iſt ein Bataillon vollzählig, 
das zweite wird organifirt. — Nach einem Schreiben aus Ofen vom 
14. Juli, welches den Einmarſch unſerer Truppen meldet, iſt die 
Communication zwiſchen Peſt und Ofen hergeſtellt, und ſchon am 
13. waren Koſakenabtheilungen in Peſih erſchienen, denen morgen 
die Hauptmacht nachfolgt. Der Kaiſ. Ruf. General Berg hatte 
Ofen am 13. Juli paſſirt und ſich in das Hauptquartier des Fürſten 
Paskiewitſch, angeblich nach Hatvan, begeben. — Der reglerende 
Fürſt der Wallachei iſt am 3. d. von Buchareſt nach Konſtantinopel 
gereiſt, um dem Sultan ſeine Huldigung darzubringen und die In⸗ 
veſtitur zu erhalten. — In Konſtantin opel find wieder mehrere 
Feuersbrünſte ausgebrochen, die bedeutendſie hat gegen 400 Hänfer 
und 200 Kaufläden zerſtört. 
Frankreich. 

Paris, den 14. Juli. Die Geſandten Frankreichs, Spaniens 
und Belgiens find von Gaeta nach Civitavecchia abgegangen, um 
ſich von da nach Rom zu begeben und mit Oudinot zu berathen. Das 
Sardiniſche Konfulat in Rom hat viele Päſſe für Toscana und Sar⸗ 
dinien ertheilt. Cernuschi iſt auf Oudinot's Befehl verhaftet worden. 
Die Conſtituante wurde mit Gewalt aufgelöſt und vertagte ſich ihrer, 
ſeits auf unbeſtimmte Zeit. Dei Univers läßt ſich aus Rom ſchrei⸗ 
ben, daß Dubinot, fait eben fo ſchwach wie Leſſeps, auf Bedingun— 
gen eingegangen fein würde, aber Herr von Corcelles ſei noch zur 
glücklichen Stunde angekommen. 

— Die Frage über den öffentlichen Beiſtand beſchäftigt die 
Büreaux. Wir faſſen die dort ausgeſprochenen Anſichten kurz zus 
ſammen. Die Frage wurde im Allgemeinen klar geſtellt. Hat 
der Arbeiter, dem in der Kraft feiner Jahre die Mittel fehlen, ges 
gen die Konkurrenz zu kämpfen, der völlig der Werkzeuge beraubt 
iſt, ein Anrecht auf die Unterſtützung der Geſellſchaft? Die De: 
mokraten beantworteten die Frage mit ja. Thiers meinte, für 
den erwachſenen Arbeiter ſei nichts zu thun. Vor allem kämpfte er 
gegen die Inſtitutionen für den Kredit, — die ganze Aufgabe der 
jetzigen Geſellſchaft ſei, im Budget Gleichgewicht herzuſtellen. Der 
Biſchof Lanzers nebſt vielen anderen Mitgliedern der Majorität 
meinten, der Vettelpfennig ehre den Beſchenkten, man würde der 
Privatwohlthätigkeit Abbruch thun, wenn der Staat ſich darin 
einmiſche. Die Gottheit habe die Armen geſtraft, der Menſch könne 
nicht heilen. Schließlich erſchien der Sozialismus in allen ſeinen 
gräßlichen Farben gemalt: man dürfe nichts thun, was den min⸗ 
deſten Anſchein haben könnte, als begünſtige man den Sozialismus. 
— Die Regierung hat ein Projekt vorgelegt, welches ein Regles 
ment über die Bildung der Aufſichtsbehörden enthält. * 

— Die moderirten Journale ſprechen nicht „vom Exkönig“ 


Louis Philipp, ſondern vom „König“ L. Philipp. . 

— Nicht ohne Intereſſe iſt das Reſultat der Wahlen der Ars 
mee, welche wir nachſtehend mittheilen: eingeſchriebene Wähler 
14,753, geſtimmt haben 10,828. Es erhielten: L. L. Bonaparte 
4453 Stimmen, General de Bar 4381, General Magnan 4280, 
Lanjuinais 3982, de Malleville 3880, B. Deleſſert 3747, F. 
Barrot 3738, U. Fould 3710, Chambolle 3689, Ducos 3447, 
Boinvilliers 3381, — Goudchaux 3289, Ribeyrolles 3258, Flo⸗ 
con 3190, Demay 2907, Dupont (de Buſſac) 2904, Vidal 2772, 
Guinard 2711, Charaſſin 2703, Malarmet 2680, Joly (Vater) 
2481, Esquiros 1802. — Auch hier ſiegte al ſo die Liſte der Unton 
Clectorale, aber auch die demokraliſche Liſte fand einen ſtarken An⸗ 
hang. — Im Departement der Rhonemündungen iſt der Kriegs⸗ 
Miniſter Rulliere mit großer Majorität gewählt worden, im De⸗ 
partement Herault Napoléon Soult, Marquis von Dalmatien 
(gegen ihn war Flocon demokratiſcher Kandidat), in Maine⸗et⸗ 
Loire Dupetit⸗Thouars, in Niévre Manuel (gegen Mouton, deſ—⸗ 
ſen Erwählung ſchon gemeldet worden war), im Departement der 
obern Vienne Tixier (gegen Dupont de Buſſac.) 

— Der, Moniteur Algerien“ vom 10. Juli enthält die Berichte 
der Generale Herbillon und Salles über zwei gegen aufſtändiſche 
Araberſtaͤmme unternommene Erpeditionen, wobei eine Anzahl Dörfer 
niedergebrannt, die feindlichen Lager genommen und die Stamme zur 
Unterwerfung gezwungen wurden. — Zu Berdeaurx haben ſich am 11. 
und 12. Abends die ſchon erwähnten Ruheſtörungen erneuert, als 
die Wache der Nationalgarde den Platz des Stadthauſes verließ. Ue⸗ 
ber 500 Perſonen hatten ſich zuſammengerottet; Geusd'armen wur⸗ 
den inſultirt und mißhandelt; mehrere Perſonen wurden verhaftet, 
aber von der Menge befreit. Es heißt, daß das demokratiſch gefinnte 
Bataillon der Nationalgarde, welches die Exceſſe urſprünglich vers 
anlaßte, entwaffnet werden ſoll. 

Straßburg, den 15. Juli. Friedrich Hecker iſt dieſen Mor⸗ 
gen dahier eingetroffen. Er ſoll die Reiſe von America in ſechszehn 
Tagen zurückgelegt haben. Wie man hört, wird er ſich bloß einen Tag 
hier aufhalten und unverzüglich feine Freunde in der Schweiz aufſuchen. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 15. Juli. Die Ratifikation des am 10. 
Juli zu Berlin vorläufig unterzeichneten Waffenſtillſtandes, hat in dem 
dahier am 13. gehaltenen Staatsrathe einen Zwieſpalt hervorgerufen, 
welcher einen Miniſterwechſel und die allerbedenklichſten Zuſtände zur 
Folge haben muß. Wie zu erwarten war, opponirten die Miniſter 
Sponnek (Finanzen), Madoig (Cultus) und Clauſen heftig gegen die 
Friedenspräliminarien in Betreff Schleswigs, wohingegen die Mi⸗ 
niſter Moltke, Bardenfleth, Bang, Zahrtmann auf die Friedens baſis 
einzugehen willig waren. Zum Erſtaunen dieſer ſchlug ſich indeß der 
König auf die linke Seite des Kabinets und verweigerte die Unter⸗ 
zeichnung. Die beſonneneren Mitglieder deſſelben, welche die Schwie⸗ 
rigkeiten der Unterhandlungen ſchon einmal kennen gelernt haben und 
bei fortgeſetztem Kriege den Ruin des Landes klar vor Augen ſehen, 
glaubten darauf nicht länger im Cabinet verweilen zu dürfen. Die 
Sitzung wurde darauf aufgehoben und wird erſt heute wieder ſtatt⸗ 
finden. Die Affaire von Friedericia hat die Umgebung des Königs 
wahrſcheinlich fo hochmüthig gemacht, daß man ferner das Glück det 
Waffen verſuchen will, um ſo mehr, da man glaubt der Freundſchaft 
der Preußen gewiß zu fein. 

— Das Kriegminifterium macht vorläufig bekannt, daß unter 


dem in der Schlacht bei Friedericia erorberten Material ſich beſiu⸗ 
den, an Feldgeſchütz: eine öpfündige Kanone in Laffeten und mit 
vollſtändiger Beſpannung; vier 12pfündige Granat⸗Kanonen; drei 
24pfündige Granat⸗ Kanonen; an Belagerungsgeſchütz: acht 
Sapfündige Granat- Kanonen, drei 24pfündige Kugel⸗Kanonen, 
vier Schiffs⸗Kanonen, fünf 168pfündige Mörſer, ein 24pfündiger 
Handmörſer; an 38 größtentheils mit Munition gefüllte Wagen. 
— Die Herren Clauſen, Hanſen, Hoidt, Paulſen und Schouw 
haben einen Aufruf zur Beiſteuer für ein Monument zum Andenken 
an den Sieg bei Fridericia erlaſſen. Der Beitrag iſt zu eine Mark 
däniſch beſtimmt, damit Jeder ſich leicht daran betheiligen könne. 
Schweiz. 

Solothurn, 12. Juli. (Eidg. Ztg.) Die Regierung von 
Solothurn, welcher Kanton, wie es ſcheint, gleich demjenigen von 
Zürich durch Herrn Oberſt Kurz in Baſel reichlich mit Flüchtlingen 
verfehen wird, hat die Angekommenen raſch nach Bern inſtradirt, 
worauf die Regierung von Bern den Bundesrath angegangen hat, 
daß er die Leitung der geſammten Flüchtlings⸗Angelegenheit und 
ihre Vertheidigung auf die Kantone übernehmen möchte, damit 
Konflikte und Unbilligkeiten zwiſchen den Kantonen vermieden 
werden. 5 
Zürich, den 12. Juli. (Z. 8.) Geſtern Nachmittag um 3 Uhr 
ſind hier von Eglisau mehrere höhere Würdenträger der badiſchen 
Revolutionsarmee in zwei Kutſchen angelangt, in deren erſter Sigel 
mit ſeinem Geueralſtab in Uniform mit Galonen und Epanleties, in 
der zweiten Freiſchaarenführer mit Bloufen und rothen Schärpen ſa⸗ 
ßen. Die Herren ſind im Hotel Bauer abgeſtiegen. Schon 14 Stunde 
vorher war von der bei Lottſtätten entwaffneten Armee eine Abthei⸗ 
lung von 100 Mann zu Fuß eingetroffen. In ihren Reihen mar⸗ 
ſchirte eine Jungfrau im Mannerkleide. Dieſelbe wurde nicht in die 
Kaſerne gelaſſen, ſondern auf ein andere Weiſe verſorgt. Der Train, 
der von Eglisau kommt, iſt ſehr bedeutend, bei 36 Kanonen und 
eine Menge Fuhrwagen, die in weiter Strecke die Straße füllen. So 
eben iſt wieder eine Abtheilung von cirea 300 Mann Badiſcher Trup⸗ 
pen mit einigem Gepaͤck eingerückt, meiſtens vom Aten Badiſchen In⸗ 
fanterie-Regiment. Wie es ſchien, haben ſie die Neugierde des Pu⸗ 
blikums erregt, das ſie jedoch durch keinen Laut, weder zu Gunſten 
noch Ungunſten der Flüchtlinge ausſprach, ſondern im Ganzen einem 
gewiſſen peinlichen Eindruck zu unterliegen ſchien. In einer Stunde 
fol die Artillerie nachfolgen. 


Italien. . 

Rom, den 7. Juli. Die Nachrichten aus Rom reichen bis zum 
7. Juli. In Folge der verübten Mordthaten hatte Oudinot die Ab⸗ 
lieferung aller Waffen binnen 48 Stunden, vom Morgen des 8. an, 
verordnet. Zuwiderhandelnde ſollten dem Militairgerichte verfallen. 
General Vaillant war zum Befehlshaber der Römiſchen Truppen, 
die übrigens ihrer vollſtändigen Auflöſung bereits ſehr nahe waren, 
ernannt worden. Der namentlich unter den höheren und mittleren 
Klaſſen herrſchende Haß gegen die Franzoſen gab ſich auf mancherlei 
Weiſe kund. Die Zahl der Soldaten und Einwohner, welche die Stadt 
verließen, war ſehr groß. Garibaldi fol in Rieti eingezogen ſein, 
muß alſo eine nordoͤſtliche Richtung eingeſchlagen haben. Ueber das 
Schicksal der anderen Männer, welche bei den jüngſten Ereigniſſen 
eine hervorragende Rolle geſpielt haben, weichen die Nachrichten ab. 
Von Cernuſchi, dem Mitgliede der Barricaden⸗Commiſſion, den wir 
geſtern als verhaftet bezeichneten, heißt es, er ſei nach Civita⸗Vecchia 
entkommen. Ob Mazzini Rom verlaſſen hat, wie früher behauptet 
wurde, wiſſen wir ebenfalls nicht mit Sicherheit. 

Genua, 10. Juli. (Lloyd.) Der Belagerungszuſtand von 
Genua iſt aufgehoben, doch hat General La Marmora die Macht, 
ihn nöthigenfalls wieder zu erneuern. 

— Die neueſten Nachrichten aus Rom melden, daß die kon⸗ 
flituivende Verſammlung von den Franzoſen durch Militairgewalt 
geſchloſſen wurde. Die Repräſenkanten proteſtirten dagegen und 
erklärten die Sitzung blos auf unbeſtimmte Zeit aufgeſchoben. 
Pius IX. hat bereits die Schlüffel Roms, die ihm Oudinot nach 
dem Beiſpiele des Feldmarſchalls Radetzky geſchickt, empfangen. 
Oudinot ſoll auch den General Nunziante von dem Wege, den Gar⸗ 
ribaldi eingeſchlagen, genau benachrichtigt haben. | 

i Türkei. 

Die „Daily News“ bringt eine Correſpondenz aus Conſtan⸗ 
tinopel, der wir Folgendes entnehmen: Die Regierung Ungarns 
ſpricht ihr Vertrauen aus, daß der dem Fortſchritt ergebene Sultan 
von Seiten Ungarns keine Gefahr fürchte; daß, wenn die Geſchichte 
von den Kämpfen dieſer beiden Nationen rede, fie auch ihrer 
Bündniſſe ehrenvoll gedenke. Ungarn ſei ebenſo begierig, das An⸗ 
denken an dieſe letzte zu nähren, als bereit, die erſteren der Nacht 
der Vergeſſenheit zu übergeben. Ja, um jede Erinnerung früherer 
Feindſchaft auszulöſchen, wolle Ungarn der Pforte die Standarten 
übergeben, weiche bisher bei Feierlichkeiten als Symbole ſeiner 
unaufgegebenen Souverainetät über die Donaufürſtenthümer, 
Bosnien, Serbien, Bulgarien, aufgeführt wurden. Alle diefe, 
fammt den blutbetriften Bannern und Rohſchweifen, den Trophäen 
alter Siege, welche ſeit Jahrhunderten in der Kathedrale Preß⸗ 
burgs hingen, ſollten als Pfänder künftiger Freundſchaft zurück⸗ 
erſtattet werden; eine reelle, keine Schein⸗Neutralitäl fei Ungarn 
berechtigt zu fordern, und die Pforte, wolle fie ihre Unabhängig⸗ 
keit (i) bewahren, fei ſchuldig, ſie zu gewähren. Ungarn biete der 
A , e an Se BR OL Kae 
pfli elegenheit, ei ren 
der Pforte zu fielen. ee de eee (L. 30 

2 Amerika. . 

Der Ban einer Eiſenbahn über die Landenge von Pan ama 
wird mit Energie betrieben; Kapital ſcheint reichlich vorhanden zu 
fein. Die Endpunkte werden am flillen Ocran bei Panama, und 
auf der entgegengefegten Seite Porto dos dener nung am Aus⸗ 
fluß des Chagres ſein. Die Strecke, — Säfte ngeiff ge⸗ 
nommen werden foll, ifl die von Gorgona⸗ > - ef u ſchiffba⸗ 
ren Punkte des Chagres, nach Panama, eine Entfernung von 
etwa 4 deutſchen Meilen. Für die Beſchiffung des Fluſſes wird 
in Philadelphia ein eiſerner Dampfer erbaut. Die ganze Bahn 
wird an 10 Meilen lang ſein. Das Unternehmen geht von New⸗ 


ork aus. Die Regierung der Vereinigten Staaten hat die Neus 
talität der Landenge und die Ober-Hoheit Neu-Granada's über 
dieſelbe garantirt. — Ueber den Zuftand Californiens liegt 
uns jetzt ein amilicher Bericht vor, welcher von General Smith, 
den die Regierung der Vereinigten Staaten zum Gouverneur Ca⸗ 
liforniens ernannt hat, herrührt. Durch eine Proklamation iſt 
Fremden der Zutritt in die Gold-Region unterſagt. Wie weit 
dies durchgeführt werden kann, iſt noch dahingeſtellt, da die Nord⸗ 
Amerikaner, wenngleich körperlich und geiſtig bevorzugt vor ihren 
Nebenbuhlern im Goldgraben, welche meift aus Peru, Chili und 
Mexiko kommen, ihnen an Zahl weit nachſtehen, und jene zum 
Widerſlande mit den Waffen in der Hand bereit find. Mit Mi⸗ 
litairmacht den Maßtegeln der Regierung Nachdruck zu geben, 
würde mißlich ſein, da die Soldaten aller Wahrſcheinlichkeit nach 
deſertiren würden. Die Gold-Region erfiredt ſich längs des Weſt⸗ 
Abhanges der Sierra Nevada in einer Länge von etwa 80, und in 
einer durchſchnittlichen Breite von 8 deutſchen Meilen. Die Schwie- 
tigkeit bei der Gewinnung des Goldes beſteht darin, daß es bis jetzt 
an allen Anzeichen fehlt, welche zum Auffinden der Stellen, wo 
das Metall liegt, führen, wodurch ein bloßes Hin- und Herver⸗ 
ſuchen nöthig wird. Iſt einmal die richtige Stelle gefunden, ſo 
ſoll das Graben ſehr wenig Mühe machen. Das Klima iſt an 
und für ſich nicht ungeſund, aber kalt, und im Sommer neblig. 
Die geſellſchaftlichen Zuſtände find äußerſt roh, Trunk, Spiel und 
alle Arten von Ausſchweifungen herrſchen in einem furchtbaren 
Grade. Die gewöhnlichſten Lebensbedürfniſſe ſind nur mit der 
größten Schwierigkeit und gegen ungeheure Preiſe zu erlangen. 


—— 


Locales ze. 

Poſen, den 19. Juli. In der heutigen Nummer der „Zei— 
tung des Oſten“ findet ſich eine Notiz über die hieſigen Wahlen, 
die, ſoweit ſie das Militair betrifft, leicht zu irrigen Vorſtellungen 
Veranlaſſung geben könnte. — Wenn in den Militar-Wahlbezir⸗ 
ken allerdings ausſchließlich Militairs zu Wahlmännern aufgeſtellt 
worden ſind, ſo erſcheint dies an und für ſich ſehr natürlich, und 
wird in dieſer Beziehung die Praxis wohl überall im Staate die 
nämliche geweſen ſein. Im Uebrigen aber erfahren wir aus guter 
Quelle, daß bei den hieſigen Militairwahlen entſchieden darauf 
hingewirkt worden iſt, das Verhältniß der militaitiſchen Subordi⸗ 
nation bei dieſem Akte ſtaatsbürgerlicher Gleichberechtigung durch— 
aus in den Hintergrund treten zu laſſen. Mehrfach haben bejahr⸗ 
tere Stabsoffiziere, in den erſten beiden Klaſſen zum Vorſchlage 
von Kandidaten aufgefordert, jüngere Subaltern-Ofſiziere als ſolche 
bezeichnet. Desgleichen iſt es den Urwählern der dritten Klaſſe bei 
vorkommenden Anfragen ſtets nahe gelegt worden, Kameraden aus 
ihrer eigenen Abtheilung zu Wahlmännern zu machen. Wenn 
deſſenungeachtet auch hier einzelne Oſſiziere neben Feuerwerkern, 
Feldwebeln, Unteroffizieren und Gemeinen gewählt worden find, 
weil die Leute dabei blieben, daß jene von ihnen Erleſenen ihr Ins 
tereſſe ebenſo richtig vertreten würden, wie die Letzteren, fo kann 
das nur als ehrendes Zeugniß für die in den dritten Abtheilungen 


gewählten Offiziere gelten, inſofern dieſelben es verſtanden haben 
gute Behandlung und tüchtige Führung ſich das 


müſſen, durch \ 
Vertrauen ihrer Untergebenen zu erwerben. Und dem Preußiſchen 


Kriegsheere bleibt in der That nur zu wünſchen, daß die Zahl ſol⸗ 
cher Offiziere recht groß fein und fiets noch ſteigen mag, da dann 
gewiß Ausſchreitungen jederlei Art immer ſeltener werden müſſen, 
und jene innere moraliſche Kraft der Armee erzielt werden wird, 
welche allein den alten Waffenruhm dauernd feſthalten kann in einem 
Zeitalter, wo ein rein despotiſches Gebahren der Vorgeſetzten in 
demſelben Maaße abgeſchmackt und widerſinnig wird, in welchem 
der blinde knachtiſche Gehorſam bei dem gemeinen Soldaten ſchwindet. 


Schrimm, den 18. Juli. In der Stadt Xias iſt die 
geſtern abgehaltene Wahl ganz zu Gunſten der Polen ausgefallen 
und, obgleich die Deutſche Bevölkerung überwiegend iſt, nur Po⸗ 
len gewählt worden. Einige der höchſt beſteuerten Deutſchen VBür⸗ 
ger hatten ſich bei der Wahl gar nicht betheiligt, und die Juden 
gaben — aus Furcht einer Partei zu nahe zu treten — ihre Stim⸗ 
men dem katholiſchen Geiſtlichen. Sechs Polniſche Wahlmänner 
waren das Reſultat der Wahl. Es würde, wenn die Deutſchen 
Urwähler ſich zahlreicher bei der Wahl betheiligt und zuſammenge⸗ 
halten hätten, ſehr leicht geweſen fein, einige Deutſche Wahlmän⸗ 
ner durch Stimmenmehrheit zu wählen. Sie mögen ſich übrigens 
die Einigkeit und das Zuſammenhalten der Polen, die um erwünſch⸗ 
ten Erfolg zu haben, ſich ſelbſt die Stimmen gaben, als Beiſpiel 
dienen laſſen. Die Dorfbewohner der Umgegend haben größten⸗ 
theils Deutſche gewählt, und iſt die Wahl bei dieſen befriedigender 
ausgefallen. 
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X Miefztow, den 17. Juli. Die heute ſtattgeſundene 
Wahl der Wahlmänuer iſt für diesmal hierſelbſt günſtiger ausge⸗ 
fallen, da doch wenigſtens ein Deutſcher Conſervaliver durchge⸗ 
bracht wurde. — Leider waren einige Deutſche, die namentlich aufs 
geführt werden könnten, durch die von ihnen einem Polen abgege⸗ 
benen Stimme, Verräther an der Wahl, und verdienen der öffent⸗ 
lichen Geringſchätzung ihrer Deutſchen Brüder Preis gegeben zu 
werden. 

O Jarocin, den 18. Juli. In Folge der durch den Arti⸗ 
kel 2 esd ber Verfaſſungsurkunde din befonderen Bes 
ſtimmungen über das Elementarſchulweſen, und insbeſondert we⸗ 
gen Gewährleiſtung eines auskömmlichen Gehalts für die Volks⸗ 
Schullehrer, ſoll nach dem Ermeſſen der Königlichen Regierung zu 
Poſen die Anfertigung der ultimo December e. abzulaufenden 
Schul⸗Etats bis zum Erſcheinen des neuen Unterrichts-Geſetzes aus⸗ 
geſetzt werden, weshalb die vorhandenen Etats aufein Jahr, d. h. bis 
Ende des Jahres 1850, prolongirt worden ſind. N 

Oſtrowo, den 17. Juli. Der Wahlakt iſt vorüber, der 
Kampf geendet und der Sieg, wie bei den zwei frühern Urwahlen, 
ganz den Deutſchen zugefallen. Die Stadt war in vier Bezirke, 
von je drei Klaſſen geibeilt, die 23 Wahlmänner zu wählen hatte. 
Sämmtliche Wahlmänner gehören der Lonfervativen Deutſchen 
Partei an. Durch dieſe Wahlen iſt neuerdings der ſchlagendſte 
Beweis geliefert, daß hier das Deutſche Element bedeutend vor⸗ 
herrſchend iſt. Was jedoch die am 27ſten ſtattfindende Deputirten⸗ 
wahl betrifft, fo vereinigen ſich in unferer Stadt die Wahlmänner 
der von der Reorganiſation ausgeſchloſſenen Landestheile des Krei⸗ 
ſes Schildberg mit der Stadt Kempen, ſo wie mehrerer Dorſge⸗ 
meinden des Krotoſchiner und Pleſchner Kreiſes. Sämmtliche hier 
fi) verſammelnde Wahlmänner wählen alsdann zwei Deputirte. 
Sobald die Wahlliſten der kombinirten Ortſchaften eingehen, wird 
ſich wohl übersichtlich ermeſſen laſſen, ob bei der Deputirtenwahl 
ebenfalls das Deutſche Element überwiegend ſein wird. (Schl. Z.) 

Rawicz, den 17. Kuli. Die heute hier abgehaltenen Wah⸗ 
len von 37 Wahlmännern ſind ſämmtlich im konſtitutionellen 
Sinne ausgefallen, die wenigen Demokraten, welche ſich unter 
ihnen befinden, gehören der gemäßigten Partei an. (Schl. Z.) 


Theater. 

Durch willige Darbringung von Optern, welche für eine Provin⸗ 
zialbühne wie die unſere, jedenfalls ſehr bedeutend ſind, iſt es dem Di⸗ 
rektor Vogt gelungen, eine der erſten Sängerinnen Deutſchlands, wo 
nicht ſelbſt die erſte zu einem Gaſtſpiele am hieſigen Orte zu ver— 
mögen. — Fräulein Tuczek eröffnete den Cyclus ihrer Darſtel⸗ 
lungen am 17ten als „Marie“ in der lieblichen melodiereichen Oper 
„die Regimentstochter“. Der gute Klang ihres weit gefeierten 
Namens hatte trotz der beträchtlich erhöhten Preiſe die Räume des 
Haufes in erfreulicher Weiſe gefüllt, ein Anblick, der hier trotz der 
unbedingt anerkennungswerthen Leiſtungen der Bühne bekanntlich 
nicht zu den täglichen gehört. Wollten wir uns hier über die Lei⸗ 
ſtungen der ausgezeichneten Künſtlerin, die Liebenswürdigkeit und 
Anmuth ihrer Erſcheinung im Allgemeinen, das Metall, den Um⸗ 
fang ihrer Stimme, ihre meiſterhafte Schule, ihr gewandtes ſiche⸗ 
res Spiel ausführlich verbreiten, ſo hieße das in der That Eulen 
nach Athen tragen. Wo ein gerechtes Urtheil Satz für Satz nur 
aus Lobſpenden beſtehen kann, da iſt es richtiger, ſich des Details 
zu begeben und nur mit einem Worte die Freude über einen fo ho⸗ 
hen Genuß auszudrücken. Das thun wir denn hiermit und fordern 
dringend jeden Freund der Oper auf, die wenigen Abende zu uuz⸗ 
zen, um zu ſehen, zu hören und, da wir weit entfernt ſind, un⸗ 
ſere eigene Anſicht von der Unnahbarkeit der Virtuoſität des Fräul. 
Tuczek irgend Jemandem octroyiren zu wollen, nach Herzensluſt 
zu kritiſtren oder zu kritikaſtern. Ein arges Unrecht wäre es jedoch, 
fügten wir nicht noch hinzu, daß auch die Mitglieder unſerer Bühne 
ſich angelegentlich und mit glücklichſtem Erfolge beeifert haben, dem 
berühmten Gaſte als nicht unrühmliche Kunſtgenoſſen zur Seite zu 
ſtehen. Die Leiſtungen des Herrn Jehle als „Tonio“ und des 
Herrn Fiſcher als „Sulpice“ fielen fehr wacker und erfreulich 
aus, und Beiden wurde der wohlverdiente Beifall von dem dank: 
baren Publikum reichlich geſpendet. Es war unverkennbar, daß 
Fräulein Tuczek ſelbſt ſich durch die Mitwirkung, die ihr ward, 
befriedigt fühlte, und wenn ſie es bei dem doppelten Hervorrufe 
mit feinem Takte nicht unterließ, das erſte Mal mit „Tonio“, zu⸗ 
letzt mit ihm und „Sulpice“ vor das ſtürmiſch applaudirende Pu⸗ 
blikum zu treten, fo konnte dies nur dazu beitragen, die Vereh⸗ 
rung für die Meiſterin noch zu ſteigern, die ſich ſelbſt ehrt, indem 
ſie dem verwandten Streben des fremden Kunſtgenoſſen, von klein⸗ 


licher Eitelkeit frei, die gebührende Anerkennung in ſo liebenswür⸗ 
5 H 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nieht verantwortlich. 
A Mademoiselle Tuczek. 


On adwire toujours avec perseverance 

Tes gräces, tes atfraits, ton chant delicieux! 

Et Lon se flatte aussi de la douce esperance, 

De jouir plus long-temps de ton art précieux! 

Mais si le sort s’oppose à nous etre propice, 

S’il Fappelle bien vite à des honneurs nouveaux, 

Nous te rendons bommage, et c'est avec justice, 

Car par-tout oü tu vas tes triomphes sont beaux! 
J. Branco ich. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 

Sonntag den 22. Juli e. werden predigen: 

Ev. Kreuzkirche. Vm.: Herr Ober⸗Pred. Hertwig. — Nm.: Herr 
Prediger Friedrich. 

Ev. Petrikirche. Vm.: Hr. Conſiſt.⸗Nath Dr. Siedler. 

Garniſonkirche. Vm.: Herr Div. Pred. Simon. 

Shriſtkathol. Gem.: Vm. und Nachm. Herr Pred. Po ſt. 

Im Tempel des Iſr. Brüdervereins: Sonnabend 9 Uhr. Bormitt, 
Gottesdienſt. 

In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 
vom 14. bis 20. Juli 1849. 

Geboren: 5 männl., — weibl. Geſchlechts. 

Geftorben: 11 männl., II weibl. Geſchl. 

Getraut: 3 Paar. 


Markt⸗ Bericht. _ 
Pofen, den 20. Juli. 

Weizen 2 Rihlr. 6 Sgr. 8 Pf. bis 2 Rthir. 15 Sgr. 7 Pf. 
Roggen 28 Sgr. 11 Pf. bis 1 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. Gerſte 20 
Sgr. bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 17 Sgr. 9 Pf. bis 20 Sgr. Buch⸗ 
weizen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Nihlr. 1 Sgr. 1 Pf. Erbſen 1 Rtblr. 
1 Sgr. 1 Pf. bis 1 Rtlr. 5 Sgr. 7 Pf. Kartoffeln 15 Sgr. 7 Pf. 
bis 17 Sgr. 9 pf. Heu der Centner zu 110 Pfd. 18 Sgr. bis 22 
Sgr. Stroh das Scheck zu 1200 Pfd. 4 Nthlr. bis 4 Rthlr. 10 
Sgr. Butter ein Faß zu 8 Pfund I Kthlr. 10 Sgr. bis 1 Khtlr. 
13 Sgr. 9 Pf. 

Poſen, den 20. Juli. (Nicht amtlich.) Markipreis für Spiri⸗ 
tus pr. Tonne von 120 Quart zu 80g Tralles 15 bis 154 Rıblr. 
— 4 —Ü—:́ů—G 


Berliner Börse. 
Dien 19. Juli 1849. [ Zinst.| Beier. | Geld. 
Preussische freiw. Anleihe... 2.2.2. 222.2.: 5 103 — 
Staats-Schuldscheine. . .. . EEE IRRE TUT, „33 314 — 82} 
Sechandlungs-Prämien-Seheine sur .+* — — 1% 
Kur- u. NeumärkischeSchuldversch. “0... » 3, | — | 77% 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 1001 1004 
Westpreussische Plandbrie[bqeu . 34 | 853 | 854 
Grossh. Posener » „„ 5 4(— 98 
1 nenn ee. e — — 844 
Ostpreussische n en eee i — 90 
Pommersche 7 31 94144 — 
S e ae a ans. nano ne gie 9311| — 
Schlesische - „I — 9² 
— v. Staat garant. L. . 314 — zn 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine . .. 2. 2..222... — 92 17 
Friedrichsd’on;. 2 222% 2 0... se m da — — 12 7˙ f 
Andere ‚Goldmünzen. Rb. 12; 
77 é VN — = 
Elsenbahn-Aetien (voll. eingez.) 
Besin-Antihlier A, DB. u. vomm an arm ae ann 4 82 — 
» Priofiiäls- „0:0. 0.de ste ne ae 4189 | — 
Berlin-Hamburger .. . 2er. 4 — | 70 
» ö „104.2. 44 — 94 
Berlin-Potsdam-Magdeb ei. 4 — 574 
5 n Prior: A, Bi. 20 sw u. 00... 4 851 — 
» u ee 5 |— 981 
Berlin-Stelnann ae ne ee BOT ER 4 1 I — 
Cöin- Mindener: ::. . AH IT IR 33 — 834 
» Prionitätd# ers aan gun 414 — 937 
Nagdeburg-Halberstädte rr 14 —. 129 
NMiederschles.-Märkis che 31 751 — 
5 Finn, 0 ae 4ı|— 881 
0 S 5 a 1003 
» III. Serie 19.07, 5 — 97 
Ober-Schlesische Litt.( Mu... 31 992 | 9941 
» . 991993 
rr IE ren — — — 
» D Ne 4 — — 
o e. 4 2 — 
— v. Staat garantirt — — — 
Thüringer . 8 a we en 5 N ce 52 55 n 
Stargard Posener; ß ô—‚ . 34 75 753 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 8 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Sonnabend den 21. Juli: Dritte Gafldarfiellung 
der Königl. Preuß. Kammerfängerin Fräulein 
Tuczek: Martha, oder: Der Mägdemarkt 
zu Richmond; große Oper in 4 Akten von W. 
Friedrich, Muſik von Flotow. — Lady Harriet 
Durham: Fräulein Tuczek, vom Königl. Hof⸗ 
theater zu Berlin.) 


% ia m 
Nachdem mir der unerbittliche Tod vor wenigen 
Weder. 1 meiner Kinder genommen, wurde 
1 9 An bald (che Ubr meine innig 
’ 

entriſſen, und noch ſcwebt de Sohn i 
eee Er gebeugt ſtehe ich an der Seite 
meiner 8 germutter und dreier Kin⸗ 
der vor dem offenen Sarge, und nur der Gedanke 
was ich ihnen ſehn muß, vermag mich zu erheben. 
h eben. 

Die Beerdigung findet Sonnabend um 9 Uhr 


Morgens Statt. > S 
Poſen, den 19. Juli 1849. 


— — 


5 — 

i der Cholera er⸗ 

Den geſtern Nachmittags an a 

folgten Tod unſerer innig geliebten Tochter, 5125 

lene, zeigen wir theilnehmenden Freunden un 

Bekannten, flatt befonderer Meldung, mit tiefer 
Betrübniß hierdurch an. * 
Poſen, den 20. Juli 1849. 

f Prof. Loew und Frau. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 


Das den Schmiedemeiſter Friedrich Wil- 
helm Radeike und deſſen Ehefrau, Bar bara 
geb. Gensler gehörige, hierſelbſt auf St. Mar⸗ 
tin No. 291. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 
12,317 Rihlr. 5 Sgr. 7 Pf. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am Tten December 1849 Vormit⸗ 
tags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger: 
1) die Johann und Julianna Szambor⸗ 
skiſchen Eheleute, 
2) der Ober-Poſtamts⸗Kommiſſar Kramer, 
modo deren Erben, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


diger und aufmunternder Weiſe zollt. 


werden, was biermit zur Kenntniß des Publi— 
kums gebracht wird. 
Poſen, den 20. Juli 1849. 
Das Kommando des Königl. 7ten Huſa⸗ 
ren⸗Regiments. 


Aufforderung. , 

Zur Verdingung verſchiedener neu zu liefern, 
der Militair-Fahrzeuge finder Mittwoch den 
25flend. Mes. früh 9 Uhr im unterzeichneten 
Depot wiederum Termin ſtatt, wozu die betreffen⸗ 
den bürgerlichen Gewerbe, insbeſondere aber vor⸗ 
ſchriſtsmäßige Materialien beſitzende Stellmacher 
und Schmiedemeiſter, hierdurch aufgefordert werden. 

Poſen, den 20. Juli 1849. 

Königl. Train⸗Depot 5. Armee⸗Corps. 


— 


Am Markte No. 85. iſt von Michaeli d. J. ein 
großer Laden nebſt Keller und Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere beim Eigenthümer. 

Seidemann. 


Fe Pferde ⸗ Verkauf. 
10 ee dan ben Juli c. Vormittags 
hierſelbſt ein zum nn 
tes Remontepferd, hellbraun, Wallach 5 Jahr 
alt, 5 Fuß 3 Zoll groß, gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 


Der im Grätz ſchen Ladengebäude am Rath⸗ 
hauſe befindliche Eckladen, welchen gegenwärtig 
der Kaufmann Salomon Miſch inne hat, iſt 
vom Iſten Oktober c. ab anderweit zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt der Stadt⸗Secretair 
Zehe auf dem Rathhauſe, oder in ſeiner Woh⸗ 
nung Gartenſtraße No. 1a. 


JFF 


| 


Verantw. Redakteur: C. Henfel. 


Breiteſtraße No. 22. iſt der geräumige Leder⸗ 
Keller, welcher ſich zur Aufbewahrung von Wein, 
Spiritus, Wolle, Kolonialwaaren ꝛc. eignet, vom 
Iſten Oktober d. J. zu vermiethen. Näheres beim 
Eigenthümer im Wechſel⸗Comptoir. 


e 8 8 8 8 
Marianna Grimmert 
macht darauf aufmerkſam, daß ihr hieſt⸗ 
ger Aufenthalt ſich nur noch bis Mittwoch 
den 25ſten d. Mis. erſtrecken wird, erſucht 
demnach diejenigen Perſonen, welche noch 
von den läſtigen Uebeln der Hühner⸗ 
augen, Warzen, eingewachſe⸗ 
nen Nägeln, Ballen und er⸗ 
frornen Gliedern befreit ſeyn wol⸗ 
len, ſich baldigſt zu melden; die zur 
Vertilgung obiger Uebel angewandt we“ 2 
denden Pflaſter nebſt Anweifung ſind We. n 
während bis zu obiger Zeit in ihrer S 
nung, am Markt No. 65. zwei Treppen 7 
N hoch, für den Preis: 6 Pflafter 10 Sg, 7 
ein Töpfchen mit 15 Pflaſtern, ung 8 
zur Jahre langen aufbew ale 
geeignet, um 5 Sgr. zu erhalten. * 


